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Hilfe!
Ohne Marktwirtschaft scheitert

die Energiewende

D       er Ausbau Erneuerbarer Energietechnologien 
ist ein zentraler Bestandteil der Energiewende 

in Deutschland. Spätestens mit dem Beschluss zum 
beschleunigten Ausstieg aus der Kernenergie vom 
Sommer 2011 ist es politischer und gesellschaftli-
cher Konsens, dass die Stromerzeugung langfristig 
weitestgehend auf Erneuerbare Energien umgestellt 
werden soll. Das Ziel ist ambitioniert: 35 Prozent 
des Bruttostromverbrauchs sollen bis 2020 Erneu-
erbare Energien decken. Bis zum Jahr 2050 soll der 
Anteil auf 80 Prozent ausgeweitet werden. 

Der Erfolg der Energiewende hängt allerdings nicht 
allein von der Erfüllung der Ausbauziele der rege-
nerativen Energiekapazitäten ab, sondern Versor-
gungssicherheit und Sozialverträglichkeit müssen 
gleichermaßen erhalten bleiben. Die Herausforde-
rung ist es somit, die Ausbauziele der regenerativen 
Energien zu möglichst geringen Kosten zu errei-
chen. Dazu bedarf es eines Ordnungsrahmens, der 
unter Wettbewerbsbedingungen die Entwicklung 
geeigneter technischer Lösungen vorantreibt. 

Warum die Energiewende mit dem
Erneuerbare-Energien-Gesetz scheitern wird

Die Erneuerbaren Energien sind nach wie vor un-
wirtschaftlich und könnten sich ohne Förderung 
nicht am Markt gegen die konventionellen Energie-
träger behaupten. Das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) garantiert allen Anlagenbetreibern über 20 
Jahre hohe Vergütungen für die Einspeisung ihres 
Stroms. Die Förderkosten werden von den Stromver-
brauchern durch die sogenannte EEG-Umlage über 
ihre Stromrechnung finanziert. Insgesamt gibt es 
etwa 3.000 verschiedene Einspeisetarife.

Ambitionierte Ausbauziele
Angestrebter Anteil Erneuerbarer Energien 
am Bruttostromverbrauch

Jahr 2020 2030 2040 2050

Anteil 35 % 50 % 65 % 80 %

Quelle: Bundesumweltministerium
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Die EEG-Umlage hat sich in den letzten Jahren als 
größter Treiber der Stromkosten erwiesen. Die Um-
lage stieg zwischen 2003 und 2009 von 0,41 Cent auf 
1,13 Cent pro kWh und erreichte – nicht zuletzt durch 
den explosionsartigen Ausbau von Photovoltaik – im 
Jahr 2012 den Wert von 3,59 Cent. Die Kosten für die 
Subventionierung der Erneuerbaren Energien haben 
sich somit innerhalb von 9 Jahren fast verneunfacht. 
Der Anteil der EEG-Umlage am Strompreis bei einem 
Durchschnittshaushalt ( Jahresverbrauch: 3.500 kWh) 
ist auf rund 14 Prozent gestiegen. Experten rechnen mit 
einem Anstieg der Umlage für das kommende Jahr um 
weitere 50 Prozent auf über 5 Cent pro kWh, was einer 
jährlichen Belastung von 175 Euro entspräche.

Damit haben die !nanziellen Belastungen der Ener-
giewende für die Verbraucher ein Maß erreicht, das die  
Akzeptanz der Bevölkerung für die Energiewende  
untergräbt. Gelingt es nicht, die Kosten zu begrenzen, 
wird die Energiewende scheitern. 

Die Kosten für die Energiewende fallen aufgrund gro-
ßer Fehlanreize, die durch falsche Förderbedingungen 
hervorgerufen werden, höher aus als notwendig. 

Bestandteile des Strompreises für
private Haushalte
mit einem Stromverbrauch
von 3.500 kWh pro Jahr 1998 und 2012

Quellen: BDEW

2012: 25,7 Cent/kWH

Erzeugung,  
Transport,  
  Vertrieb
      54,6 %

§-19-Umlage 0,6 %

Mehrwertsteuer 16,0 %

Konzessionsabgabe 7,0 %

Erneuerbare-Energien-Gesetz 13,9 %

Stromsteuer (Ökosteuer) 8,0 %

1998: 17,1 Cent/kWh

Erzeugung,  
Transport, Vertrieb
     75,5 %

Mehrwertsteuer 13,6 %

Konzessionsabgabe 10,5 %

Erneuerbare-Energien-Gesetz 0,5 %
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Wie wirkt sich die 

deutsche Energiepolitik auf 

den Strompreis aus? 

Höhe der EEG-Umlage in Deutschland in den Jahren 2003 bis 2012
in Cent pro Kilowattstunde

0,41
0,58 0,68

0,88
1,02 1,12 1,13

3,35 3,59

Quelle:BDEW
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Fehlanreize des
Erneuerbare-Energien-Gesetzes
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Die Kostenlawine rollt weiter
Die Nettokosten der künftigen EEG-Förderung (2012–2020) 

kumulierter kumulierter anfallende Subventionen über 
 Kapazitätszubau 2012–2020 Stromerzeugungszuwachs 2012–2020 die folgenden 20 Jahre (real)
 MW Mrd. kWh Mrd.
Biomasse 2.058 14,584 17,033
Photovoltaik 27.200 21,993 13,251
Wind onshore 10.489 39,526 2,215
Wind offshore 9.515 30,448 23,182
Geothermie 283 1,595 3,086
Gesamt 49.545 108,146 58,767

Quelle: RWI
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Rettet die Energiewende: das Wettbewerbsmodell Erneuerbare Energien
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Schematische Darstellung des Wettbewerbsmodells Erneuerbare Energien
mit integriertem Grünstromzertifikatehandel

Quelle: Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
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Die Energiewende braucht Ordnungspolitik
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Ausbaupfad der Erneuerbaren Energien 
im Wettbewerbsmodell
in Prozent
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Wettbewerb kann die 

Kostenexplosion verhindern
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Das Wettbewerbsmodell Erneuerbare
Energien schont Netz und Portemonnaie
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Das WEE spart 52 Milliarden Euro
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Was jetzt getan werden muss!
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Jetzt Kurs ändern 
auf Wettbewerb
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